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Mrgtcs zur Kriegsanleihe.
Sicherheiten der Kriegsanleihen.

führte letzthin rn einer Bcisammlung der S t a a t s-
ch SiuMir des Reichsschatzamts,  Graf von Rödern,
rako tka
cn. Anleihen sind gesichelt, formell durch das Der
g « ml,« hnchen Regierung und Reichstag,  durch
nen. De Xli unerschütterlichen Willen beider, gerade denen gerecht
echtes Oil. stserben, die dem Bateiland in schwerer Zeit geholfen
ö r r t e» ibtn, materiell  durch baS, was hinter ihnen

M, die ArbeitS - und Steuerkraft des ganzen deutschen
; Silkes

liQ{  und Ttencrfragen.
^,erzn fagle oer Pcä >iSeur oes Rrichsbank-

t e n, bgg 11 o r t u nt S Dr . Havenstein:
einander lorheit ist die hirnveldrannte Redensart, das Reich
lsiammil- »Ilde später den Kriegsanleihezeichnern

eine Sondersteuer  auflegm ; viel näher liege der
« an gel- bdanke, denjenigen , die sich in der Not dem Vaterlande
n genn« hrjagl und , obwohl sie cs konnten, keine Kriegsanleihe
n. 5 lzeichmt haben , eine außero -dentliche und nachdrückliche
am beitakteuer als Strafe aufzulegen.

Särme «n| Der Staatssekretär  d e s R e i chs s ch a tz -
daraus Am t s hat be anders auf den finanziellen  B o r -

c die Ost» *11 öet  Zeichner hmgcwiesen, die bekanntlich ihre
triegssteuer mit Anleihen bezahlen können ; die 5°/o
triegdanlrihrn (und zwar auch die Schuldbuchein-
imgungcn) werden zum vollen Nennwert , die 4 '/, %

i g a ui Lchatzanweisungen der t , 2 . , 4 . und 5 . Kriegsanleihe
)rten ttil ju 96,50 , also 1*/, 0/0 höher , der 6 . und 7 . Anleihe
Durch p 100% , also 2% höher, als sie de» Zeichner ge
chst tägli-f hftet hu,en.

Um auch den Zeichnern der 7 Kriegsanleihe schon
z wertlos!^ tzi bei der Bezahlung der Steuern diese Vorteile zu

bieten, werden auch die Z w i s ch e n s ch e i n e in Zah-
eleaeiu ^ » genommen.

B Des weitei en ha! der R e i ch s s ch a tzs e k r e t ä r hier¬
in ausgeführt . 1(238
, „Die Fmanzvtlwaltung wird bemüht sein, diese Art

) höchsteil dir Steuerzahlung auch für eine oder die andere dafür
ße Meng geeignete Steuer nach dem Kriege beizubehalten und
Hern sijdiidurch der Flüssigmachung der Anleihen einerseits und

r Haltung ihres KuiscS andrerseits zu dienen.
Binder uiS
isammlA
rn . '

Verordnung
Küröis ^ Regelung des Fleischverbrauchs und den Handel

L*

Amtlicher Teil.

mit Schweinen.
— , Vom 2.  Oktober 1917 . ( <

Rr . h uj Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen
icherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs-

ü r i>« i 1916 S . 401 )/18 . August , 1917 (Reichs-Gesetzbl.
c. 823) wird verordnet:

tzieht dl>- , Artikel  I.
nrken dit " k>er Verordnung über die Regelung des Fleischoer-

>vom 2. Mai 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 387 ) werden
jid^ Aenderungen vorgenommen:

T • § 9 Abs. 3 wird durch folgende Vorschrift ersetzt:
>' gWe Veräußerung von Schweinen mit einem Lebend-<* v vic Veräußerung uuu ^ uiweuieu um uuuu

nbebtu (e Don  Ehi als 25 Kilogramm darf , auch wenn es
lht um Schlachtschweine handelt (§ 6 d% LerovhpnnK

Ä i l#< Schlachtvieh - und Flerschpreis% fü^ Schweine uNv. vom 5. April 1917 , Reichs -Gesetzbl. S . 319 ), nur an
Wich bestimmten Viehabnahmestellen oder deren Be¬
ste erfolgen . Der Erwerb dieser Schweine durch andere
i oder Personen ist nur mit Genehmigung der^ Lan-
talbehörden oder der von diesen bestimmten Stellen

dem 8 9b werden folgende Vorschriften als Abs. 2
angefügt:
: Selbstversorger hat von dem /durch die Hausschlach-
)n Schweinen gewonnenen Fleische an den Kommu-
>anb gegen Zahlung einer angemessenen Vergütung
aber Fett in folgenden Mengen abzugeben:
,ftm das Schlachtgewicht des Schweines beträgt:

60 bis 70 Kilogramm einschließlich: 1 Kilogramm,
70 bis 80 Kilogramm einschließlich: 2 Kilogramm,
80 Kilogramm für weitere angefängene je 10 Kilo-
: weitere je 0,5 Kilogramm.

, » » das Sckwein früher zur Zucht benutzt worden , io
ift:  vom Hundert des Schlachtszewichts in Speck oder
' sibuliefern . Die Landeszentralbehörden erlassen die

prchführung der Abgabepfticht erforderlichen Bertim-
.t ; sie können die Abgabepflicht erhöhen und bestimmen,

ü * Schweinen , deren (Ertrag cm Liesen- (Wammen «) Fett
" 1 als eineinhalb Kilogramm beträgt , kein Speck »der

kyegeben zu werden braucht . Sie können anordnen , daß
*der Speckes odsr Fettes andere Teile des gewonnen »!

Fleisches abzugeben sind, und Vorschriften über die Haltbar¬
machung der abzugebenden Mengen erlassen.

Die Verpflichtung zur Abgabe von Speck oder Fett
entfällt bei Hausschlachtungen von Schweinen in gewerblichen
Betrieben , Krankenhäusern und ähnlichen Anstalten , die ge-
ntäß tz 9 Abs. 2 vom Kommunalverband als Selbstver¬
sorger anerkannt worden find, und durch Selbstversorger,
denen nach den geltenden Vorschriften bei besonders anstren¬
gender körperlicher Arbeit im Verwaltungswege Fettzulagen
gewährt werden können oder zu deren Haushalt solche Per¬
sonen gehören . 1

lieber Streitigkeiten , die sich aus der Durchführung der
Vorschriften in Abs. 2 und 3 ergeben , entscheiden endgültig
die von den Landeszentralbehörden bestimmten Behörden.

3. 8 10a erhält folgende Fassung : '
Der Selbstversorger hat anzugeben , innerhalb welcher

»Zeit er die Fleischoorräte verwenden will . Für diese Zeit
erhält er für sich und die von ihm vertösiigten Personen nur
so viele Fleischkarten , als ihim nach Abzug der Vorräte
noch zustehen. '' '

Wildbret und Hühner werden mit der nach 8 6 vom
Staatssekretär des Kriegsernährungsamts für die Reichsfleisch¬
karte festgesetzten Höchstmenge angerechnet.

Bei der Anrechnung von Schlachtvidhsleisch, außer von
Fleisch von Kälbern bis zu drei Mchen und von Schweinen,
ist eine Wochenmenge zugrunde zu legen, die um zwei Drittel
höher ist. als die nach 8 6 festgesetzte.

Bei der Anrechnung von Schlachtviehsleisch von Kälbern
bis zu drei Wochen und von Schweinen find folgende Wochen-
mengen sür die Person zugrunde zu legen:

bei Kälbern bis zu drei Wochen : 500 Gramm,
bei Schweinen mit einem Schlachtgewichte von mehr

als 60 Kilogramm 500 Gramm , von mehr als 50 Kilo¬
gramm bis 60 Kilogramm 600 Gramm , von 50 Kilo¬
gramm und weniger 700 Gramm.

Tie nach 8 9b Abs. 2 abzuliefernden Fleischmengen sind
nicht auf die Fleischkarten anzurechnen und kommen für die
Berechnung des Schlachtgewichts zum Zwecke der Fleischkarten¬
anrechnung nicht in Ansatz, >

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann die
Sätze für die Anrechnung von Schlachtviehfleisch vorüber¬
gehend erhöhen . , t

Fleisch zur Selbstversorgung "darf aus Hausschlachtungen,
die zwischen dem 1. September und 31 . Dezember erjolgen,
höchstens für die Tauer eines Jahres , aus Hausschlachtungen
in der übrigen Zeit höchstens für die Zeit bis zum Schlüsse
des Kalenderjahrs belassen werden.

A,r t i ke I II.
Zn der Verordnung über die Regelung des Fleischver¬

brauchs vom 21. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 941)
werden folgende Aenderungen oorgenvmmen:

1. Zm 8 3 wird im Abs. 1 Satz 2 hinter „Gemeinde-
bezirke" eingesügt : mit Ausnahme der Erteilung oder
Versagung der Hausschlachtungsgenehmigungen.

2. Zm 8 14 erhält Rr . 2 folgende Fassung:
wer den Vorschriften im 8 2 Abs. 2, 8 0 Abs . 3,
8 9b Abs. 2 oder den aus Grund des 8 Abf. 1
und 2 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt.

3. Zm 8 14 Rr . 5 wird die durch die Verordnung vom
2. Mai 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 387 ) unter 2d
eingesügtc Zahl 9b gestrichen.

4. Dem 8 15 Abs. 2 wird folgende Vorschrift ange-
sügt : i J

Ausnahmen von Einhaltung der Vorschrift im 8 0
Abs. 3 , von der im § 9a Abss. 2 vorgeschciebenen
Mästungssrist und den Vorschriften im 8 Ob Abs. 2
tönnen die Landeszentralbehörden ohne diese Zustim-
muna zulassen.

> Artikel  III.
Diese Verordnung tritt am 15. Oktober 1917 in Krast.

£ & Wortlaut der Verordnung über die Regelung des Fleisch-
vc^ r<eiths vom 21. August 1916 , wie er sich aus 7>en Aende¬
rungen «urch die Verordnung vom 2. Mai 1917 und durch
diese Verordnung ergibt , ist in fortlaufender Nummernfolge
der Paragraphen im Reichs-Gesetzblatt bekanntzumachen.

Berlin , den 2. Oktober 1917.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts.

von Waldow.

tu

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Betrifft : Schweinezwisch-nzählung am 15. Oktober

, 1917.
Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 4. d. Mts

— Krcisblatt Rr . 233 — teile ich Ihnen mit , daß, die
Schweinezwischenzählung am 15 . d. Mts . nunmehr bestimmt
stattfindet . i

Zch ersuche, den Tag dqr Zählung auch auf ortsübliche
Weise n veröffentlichen und besonders darauf hinzuweisen^
daß die durch die Zählung gewonnenen Ergebnisse in keiner
Weise zu irgend welchen steuerlichen Zwecken Verwendung
finden.

Etwa aus den 15. Oktober fallenden Veranstaltungen,
welche die ordnungsmäßige Durchführung der Verordnung
welche die ordnungsmäßige Durchführung der Zählung

Die er' örderlichen Zählpapiere , nämlich:
1. die Zählbezirksliste (C ), '
2. die Gemeindeliste (E), *■

werden heute an Sie abgesandt werden . Zch »rsuche, sofort

estzustellen, ob die Anzahl der Formulare ausreicht . Etwaiger
Mehrbedarf ist mir sofort anzuzeigen . Zwei Stück der Ge¬
meindelisten, die Urschrift und Reinschrift der Zählbezirkslisten,
owre die unbenutzt gebliebenen Drucksachen, sind in guter

Verpackung bestimmt bis zum 17 . Ottoiber 1917 hierher
einzureichen. » 1 M

Tie dritte Gemeindeliste verbleibt bei der GMkindebe-
hörde zur sorgfältigen Aufbewahrung . Tie Urschrift der
Zählbezirkslisten erhalten die Gemeindebehörden nach been¬
deter Prüfung der Zählungsergebnisse zur Aufbewahrung
ebenfalls zurück.

Ich spreche die bestimmte Erwartung aus , daß sofort
nach der Zählung die Zählpapiere zunächst dort einer ei«-
gehenden Prüsunsg unterworfen werden und nötigenfalls vor
Einsendung vervollständigt oder berichtigt werden . Die auf
der Rückseite der Zählbezirks - und Gemeindelisten ahge-
druäten Anweisungen sind aenau zu beachten.

Zm übrigen gelten auch diesmal die früher erlassenen
Vorschriften . '

Der Termin gur Einreichung der Zählungsergebnisse ist,
unter allen Umständen einzuhalten.

Limburg , den 9 . Oktober 1917.
Btt Landrat.

Höchstpreise sür Fertelflersch «
Aus Grund der Verordnung über Regelung des Fleisch¬

verbrauchs vom 21. August 1916 (R . G . Bl . S . 941) und
der Verordnung vom 2. Mai 1917 (R . G . Bl . S . 387)
sowie der Verordnung vom 2. Oktober 1917 (R . G . Bl .)
S . 881 ) wird hiermit folgendes bestimmt:

8 1. Der Höchstpreis für Ferkelfleisch (Fleisch von Fer¬
keln bis zu 30 Pfund Lebendgewicht ) wird auf 2,80 Mark
für das Pfund festgesetzt. - '

8 2. Zuwiderhandlungen werden aus Grund oben an¬
gezogener Verordnung bestraft.

8 3 . Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Limburg , den 10 . Oktober 1917.
Der voesttzend« des Kreisauslchusses.

Nicvlsmklicfter Ceil.
Deutscher DsHesdericht.

Die gewaltigsten Anstrengungen v r Gegner
gescheitert.

Schwere Verluste unserer
Großes Hauptquartier,  10 . Okt . (W . T . B.

Amtlich )
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Schlachtfeld >n Flandern traten gestern neben

elf britischen Divisionen wieder französisch: Truppen sin den
Kampf.

Die gewaltige Kampjan 'pannung der beiden verbündeten
Wistmächte erschöpfte sich  in tagsüber währendem Rin¬
gen an der Standhaftigkeit unserer Flan-
dernkämpfer.

Die morgens nach stärkstem Trommelfeuer vorbrcchenden
Angriffe bildeten die Einleitung zur Schlacht , die sich bei
ununterbrochener Artilleriewirkuvg bis tief in die Nacht in
fast 20 Kilometer Breit « aus den Trichterfeldern zwischen
Bixschote und Gheluvelk abspielte . Die Gegner waisen immer
neue Klüfte in den Kampf , die mehrmals , an einzelnen Stel¬
len bis zu sechsmal gegen unsere Lmien anstürmlen.

Südlich des Houthoulster Waldes gewann der Feind bei
Draaibank , Mangelaere . Weldhoek und am Bahnhof Poel-
capelle etwa 1500 Meter au Boden , bis ihn der Gegenstoß
unserer Reserven traf und seinen Anfangserfolg beschränkte.

Bon Poelcapelle bis südlich von Gheluvelk haben unierc
tapferen Truppen ihre Kampflin :e fest >n der Hand;  die
wiederhilten feindlichen Angriffe gegen diese l3 Kilometer
breite Front sind sämtlich unter den schwersten
Verlusten zusammenge 'b rochen.

Bei den anderen Armeen war die Gcfechtstätigkeit gering,
nur an der Aisne verstärkte sich der Feuerkampf Südlich der
Straße Laon -Soissons vorstoßende französische Kompagnien
wurden a b g e w i e s e n

Oestktchen Kriegsschauplatz
Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Westlich des Doiran Secs warfen die Bulgaren mehrere

englische Abteilungen , die nach längerer Artillerievorbereitung
angriffen , zurück.

Der erste Eeneralqutttie ' meister: Ludendorff.



Ttv  Abendbericyr.
Berlin .. 10 . Oft ., abends . ( W . T .B . Amtlich .) In

Flandern wechselnd starke Feuertätigfeit . Am Lhaumewalde

östlich der Maas für uns erfolgreiche örtliche Infanterie-

lämpfe . i

Im Osten nichts von Bedeutung.

4 « 000 Tonnen
B erlin,  10 . 0 » iW . T .B . Amtlich .) In allen Teilen

des M i 11 e l m e .e r e s wurden dem feindlichen Schiffsverkehr
durch unsere U -Boote wieder schwere Verluste zugesügt : 12
Dampfer und 33 Segler mit zusammen über 46 000 Brutto-
rcgistertonnen sind trotz des bi er ei ts sta rf vermin¬
derten Seeverlehrz  versenkt worden . Darunter waren
zwei Transporter , beide wahrscheinlich mit Truppen  an
Bord , ferner der englische Dampfer ^ Gibraltar " (3603 To . ^
mit 5000 Tonnen Getreide nach Südfrankreich und der grie¬
chische Dampfer „ Alkyon " ( 2464 Tonnen ) mit 3500 Tonnen
Kohlen für Italien . ' l >

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Vom kommenden LÜelldefizil.
Amsterdam»  10 . Oft . ( zb .) Aus London wiro

dem Handelsblad " gemeldet : Der bekannte Gewerkschaftler
Sydney  W ebch  hat in einem Vortrag über das kommende
Weltdefizii sehr düstere Prophezeiungen gemacht . Tr sagte:
National -Oekonomen pflegen zu sagen , datz die Verwüstungen,
die der Krieg angerichtet hat , bald wieder behoben fein
würden ; das galt für andere Kriege , nicht für diesen . Nach
diesem Kriege wird die Welt ermüdet , kalt und hungrig
sein . Wenn wir Hungersnot und Revolution vermeiden
wollen , dann wird etwas getan werden müssen . Der Friede
wird glücklich und unerwartet kommen . Die Ernte ist in
diesen , Jahre in allen Weizen produzierenden Ländern sehr
klein : so das , das nächste Jahr ein Defizit von ungefähr
1 Pfund auf den Kopf und Tag bringen wird.

Die Schweiz und der Krieg.
Bafel.  9 . Oft . Der schweizerische General Wille ant¬

wortete aus die Bitte des Zürcher Unterlandes um Verlegung
des Einrüaungstermins für die Zürcher Truppen u . a . fol¬
gendes : Infolge des Eintritts Amerikas in den Krieg hat
sich die Möglichkeit sehr vermehrt , datz der Krieg im nächsten
Frühjahr einen neuen grotzen und dann letzten Aufschwung
nimmt und wenn dies der Fall ist , so ist die Glefiahr ,̂
mit in den Kr , i e g h i n e i n g e z o g e n zu werden,
f ü x u Tt s größer als je zuvor.  Daraufhin müssen wir
uns rüsten ." * '

Die Zustände in Italien.
Berlin ! , 10 . Oft ( W .T .B .) Ueber die Zustände in

Italien entnehmen wir einem Privatbriese aus Zürich vom
29 . September d . Js . folgendes : In Italien steht man , ge¬

linde gesagt , vor einem Systemwechsel a la ruffe . Zur Ein¬
leitung haben sie den Turin « ! Haupt bahn Hof in
die L u f t g e sp r e n .g t und die umliegenden H o t e ls
angez 'üpdet,  mit Ausnahme eines einzigen , in dem Gi o-
l i 11 i wohnt . Im Hafen von Genua wurden Schiffe an¬
gezündet ufw . (Die D ss's eckt ilo nen sind überhaupt nicht
mehr zu zählen . ,

Bus  Kurland.
Schwere Angriffe auf vie rufstsche Regierung.

Peter sburg,  9 . Oft . ( W . T .B .) Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphen -Agentur . Politische und diplomatische
Kreise in Petersburg scheinen durch einen Brief , den der
ehemalige russische Botschafter in Tokio und Washington,
Baron Rosen,  in dem Marimalistenblatte „ Nowaja Shisn"
veröffentlicht , und dessen Aufnahme die anderen Blätter ab¬
lehnten , unangenehm berührt zu sein . Baron Rosen wirft der
russischen Diplomatie vor , datz sie auf die verbündeten Mächte
nicht den nötigen Druck ausgeübt und datz sie die Frage
der Verwirklichung des von der russischen revolutionären
Demokratie aufgestellten Grundsatzes „ Frieden ohne Annerio-
nen und Entschädigungen " sehr verzögert habe . Der Ver¬
fasser erklärt , diese zweideutige Haltung der russischen Re -,
gierung füge den Interessen des Landes Nicht wieder gut zu
machenden Schaden zu , denn die Stimme der russischen Diplo¬
matie werde mit jedem Monat des Krieges und der stets
zunehmenden Zerrüttung schwächer . Diese Doppelzüngigkeit
der russischen Politik in der Frage : Frieden oder Krieg,

Sein Verhängnis.
Roman von Gottfried  B r u ?. n e r.

52 ) (Nachdruck verboten .)

Seine letzten Worte genügten , um Cäciliens Angst zu
verscheuchen und sie wieder in eine bessere Stimmung zu
dringen . Dann fiel ihr plötzlich ein , daß sie L .anz ver¬
üb iäu ml hatte , den General zu benachrichtigen , und jo sandte
sie ein paar Zeilen durch den Diener nach seiner Wohnung,
indem sie ihm zugleich mitteilte , datz ihre Tante jetzt nutzer
aller Gefahr wäre . Dann dachte sie daran , auch Hugo
einige Zeilen zu senden , hielt es aber nach reiflicher Ueber -.
legung für besser , dies zu unterlassen , zumal ihn ja sein
Onkel vermutlich benachrichtigen , und er dann im Lauf des
Tages persönlich kommen würde , um sich zu erkundigen , wie
es ihrer Tante ging,e.

Unterdessen hatten die Beamten die Haussuchung und
Durchforschung aller Sachen der Dienstboten aufs gründlichste
fortgesetzt , aber zu ihrer grötzten Enttäuschung leider ohne
jedes Resultat beendet , wo sie doch fest überzeugt waren,
datz einer der Dienstboten der Dieb sein mützte . Djer Krimi¬
nalbeamte dachte eben mitzlaunig darüber nach , was er zunächst
tun sollte , als er plötzlich die Meldung erhielt , der Kriminal¬
kommissar Ilgner wäre gekommen und erwartete ihn im
Salon . Er eilte sofort zu seinem Vorgesetzten und wurde
mit der kurzen Frage empfangen : „Run , was haben Sie
bis jetzt entdeckt ? " /

„Soweit nicht viel ."
„Run wohl , da brauchen Sie sich auch vorläufig in

der Sache weiter nicht zu bemühen, " antwortete der Kom¬
missar mit einem verbindlichen Lächeln , „ Da ich in einer
Sache , die hiermit in Verbindung zu stehen scheint , früher
schon die Nachforschungen führte , ist mir auch dieser Fall
übertragen worden . Aber ehe Sie gehen , zeigen Sie mir
Ihre Notizen und berichten Sie mir , was Sie bisher getan
haben . " r

Der Beamte folgte dieser Aufforderung , und als er
damit fertig war , fragte er ziemlich selbstbewutzt : „ Nun,
Herr Kommissar , was halten Sie von meiner Leistung ? Sie
sind doch hoffentlich damit zufrieden ? "

schreibt Baron Rosen , enthüll oor , et ^ Nation zwei Lager:
eine bedeutsamere erstrebt sehnlichst den Frieden , während eine
andere aus einer unbedeutenden Minderheit behebend , sich
hartnäckig aus den Krieg bis zum äußersten versteift.

Das Ende des Ei e babnerstreiks.
P e t e r sb u r g , 9 . Okt . ( W .T .B .) Meldung des Reu-

terschen Büros . Da ein Regierungsdekret erwartet wird , in
dem die Hauptforderungen der Eisenbahner bewilligt wer¬
den , hat der ausführende Ausschutz beschlossen , den Streik
heute zu beenden.

Rnssisä e SchandtattU.
Berlitz,  10 . Oft . ( W .T .B .) tzaut „ Rjetsch " vom

2 . ( 15 ) September ist ein grotzer Teil der Stadt Laischew,
80 Werst von Kasan , abgebrannt . Das Feuer ging von
einem Haute aus , in dem etwa 100 österreichische Kriegs-

ÜttsttMye
Murrst

wird in dieser Gegenwart erobert . Um
Großes gehi 's , um alles ! Und wenn
Du den letzten Groschen dem Vater¬
lande leihst , armselig und klein bleibt 's
immer noch gegenüber dem , was
draußen im Feld jeder einzelne leistet.

Also

fort mit törichter Aengstlichkeit,
fort mit „Wenn " und „ Aber " ,

fort mit Klagen und Zaudern!

Rede nicht ! Krage nicht!

Zeichne!

gefanaene untergebracht waren . Den Flammen konnte nicht
Einhalt geboten werden , und ein beginnender Sturm warf
Funken aus den andern Teil der Stadt . Irgend jemand
bringt das Gerücht auf , die gefangenen Oesterreicher hätten
die Stadt angezündet , und die sinnlose Menge wirft sich
auf die Wehrlosen . Auf den brennenden Straßen geht die
Jagd los . Auf den Wiesen und in allen denkbaren Ver¬
stecken wird gesucht und verfolgt . Wen man ergriffen hat,
macht man mit Kolben , Säbeln , Bajonetten , Hotzscheiten und
Steinen tierisch nieder . Ein grotzer Teil , darunter auch
deutsche Gefangene , wird buchstäblich in Stücke gerissen . Miliz
und Militär halten und Frauen schänden die verstümmelten
Körper . In der Nacht hört der Brand auf , aber am an¬
deren Tage wird die wahnsinnige Verfolgung fortgesetzt,
und der Rest der Gefangenen ermordet.

Khediv Huffein Kemal t
Ba ? el 10 . Okt . "Aus Kairo meldet Havas : Der

Sultan Hussein Kemal ist g e st o r b en . '

Deutscher Reichstag.
Berlin,  9 . Okt . Nach dem Reichskanzler sprach Staats¬

sekretär des Reichsmarineamts o . Capelle:  Es ist leider
eine traurige Tatsache , datz die rulssischse Resolution
auch einigen wenigen Leuten an Bord unserer Flotte die

„Nein , meines Erachtens suchen Sie den Täter in einer
ganz falschen Richtung ."

„Wo sollte man ihn denn suchen , Herr Kommissar ? "
„Das mutz erst noch ermittelt werden ." ,

34 . Kapitel . r
Eine überraschende Entdeckung.

Sobald Ilgner den anderen Kriminalbeamten entlassen
hatte , liefe er sich bei Fräulein von Heldberg melden und
sie um eine kurze Unterredung bitten . Nach ihrem ^ Boudoir
geführt , begann er ohne weiteres : „ Entschuldigen Sie , gnä¬
diges Fräulein , wenn ich Cie mit einigen ' kurzen Fragen
belästige da die Untersuchung dieser Angelegenheit jetzt in
meiner Hand ruht . Mein Name ist Kriminalkommissar Ilgner.
Zuvor möchte ich, um eine Beschreibung des gestohlenen
Schmuckes bitten ."

Eäcilie beschrieb die Sterne und das Diadem , die Ringe,
Armbänder und das Kollier , welches ihre Tante am vorigen
Abend getragen , während Ilgner sich eifrig Notizen machte,
und dann und wann wegen einiger Einzelheiten genauere
Auskunft erbittend , bis er schlietzlich fragte : „ Dieser ganze
Schmuck von Brillanten mutz doch sehr kostbar gewesen sein?
Können Sie mir den ungefähren Wert angeben ? "

„Ganz genau kann ich es Ihnen nicht sagen , Aber nach
dem , was ich früher einmal von Tante darüber hörte , mutz
der Wert des ganzen Schmuckes zwischen 60 000 und 80 000
Mark betragen ." - •

„Bewahrte denn Ihre Frau Tante diesen Schmuck immer
in ihren : Schlafzimmer auf ? "

„Nein , gewöhnlich befand sich der Schmuck unten in
einem feuer - und diebessicheren Geldschrank ."

„Wie kam er denn gestern abend nach ihrem Schlaf¬
zimmer ."

„Vermutlich , weil Tante ihn beim Souper getragen
hatte ."

„Also es war gestern abend grotze Gesellschaft im Hause ? "
fragte der Kommissar eifrig.

„Eine Gesellschaft konnte man es kaum nennen . Sie
hatte nur zwei Freunde zur Feier ihres Geburtages einge¬
laden ." '

„Ich mutz . Sie um die Namen der Gäste bitten , gnä¬
diges Fräulein ." '

Köpfe vebwirrt  und revolutionäre Ideen ^
grotzgezogen hat . Die wahnwitzigen Pläne biefer
Leute gingen dahin , auf allen Schiffen Vertrau «,
-u werben , um die ganzen Mannschaften unsere
zu Gehorsamsverweigerungen zu bringen und auf bi«:,
eventuell unter Anwendung von Gewalt , die Ff ^ s
zulcgen und den Frieden zu erzwingen . Es jst eine {
datz diele Leute Bezieh Uingenzuderunabhä^
sozialdemokratischen Partei gehabt  i
Der Staatssekretär fährt mit erhobener Stimme
steht aktenmätzig fest , datz der Hauptagitator hier jy,
tag im Fraktionszimmer der unabhängigen sozj,^
tischen Partei den Abgeordneten Dsiktmann , H^
Vogtherr sein Pläne vorgetragen und
gu n g gefunden hat.  Die Abgeordneten
das Gefährliche dieses Vorgehens hingewiesen und z„i
Vorsichl gemahnt , aber ihre volle Unter  stütze
Uebermittlung ' von Agitationsmaterial zur Aufrej-
Flotte zu gesagt.  Dieser Situation gegenüber
meine erste Pflicht , das Einbringen des versprochen «̂

tionsmaterials möglichst unmöglich zu machen . ^
daher die zuständigen Kommandobehörden ersucht , ^
breitung dieses Materials mit allen ' Mitteln zu Der
lieber die weiteren Vorgänge auf der Flotte kann
hier nicht auslassen . Einige wenige Ehr - und H
geisene haben sich schwer vergangen und sind der „„
Strafe zugeführt worden . Trotzdem will ich hier,
offenen Tribüne sagen , datz die umlaufenden Eerül
natürlich auch mir hinterbracht worden sind , matzh
trieben sind . Die Cchlagfertigkeit der Flotte ist au
'•einen Moment in Frage gestellt worden , und so soll
bleiben . ( Lebhafter Beifall . ) 31

Abg . David (Soz .) : Diesen schweren Anklage,
über müssen wir Zurückhaltung üben und zunächst
geklagten hören . Jede Partei mutz Eleichberechtig
der Behandlung seitens der Behörden erfahren . ^
überzeugt , datz meine Partei während des ganzen
den richtigen Weg gegangen ist im Interesse des Val
auch im Interesse der deutschen Arbeiterschaft . ( Sehr
Auch den Alldeutschen billigen wir Bewegungsfrei
nur darf ihre Agitation nicht von behördlicher odi
tärifcher Seite aus Vorschub geleistet werden . Man
den Reichskanzler zum Staatsstreich gegen die A,
eine ; Verständigungsfriedens auf . Wer trägt die
wortung dafür , datz die Einheit des deutschen Ä
zerrissen wird ? Die Vaterlandspartei ist weiter ni
der Rahmen für die Agitation zu den kommenden
Sie soll die Einheit der jetzigen Mehrheit stören,
eine Zersctzungspartei . Die Feinde eines baldigen
und die Freunde der Reaktion sollen gesammelt
Es ist eine ausgesprochene Partei der oberen Zeh,
unter denen sich die schlimmsten Kriegsgewinnler
Die Vaterlandspartei ist nichts als eine Hilfstrq
feindlichen Kriegshetzer . Die Alldeutschm wollen
preußische Mahlresorm verschleppen , der Feldgraue äl
solche Versprechungen für die Zukunft ab , er will sie
hoben . •

Abg . Haase (Unabsh . Soz .) : Der Staatsseku
Marine hat eine aufsehenerregende Mitteilung gern«
behauptet , datz der Hauptagitator mit mir , Dittmi
Vogtherr im Fraktionszimmer unserer Partei verhaniil
Ich stelle fest : Der Matrose , von dem er sprach , hl
im Fraktionszimmer mit mir eine Unterredung gehe
es ist unrichtig , datz er mir einen solchen Plan vor.
hat . Ich ersuche den Staatssekretär das Beweis Uncrh
vorzulegen . Ich erkläre schon jetzt , er hat keines,
erkläre ich : Oesters haben mich Matrosen und Angehl
Landheeres im Reichstag auf gesucht und Beschwer !»
getrogen . Sie haben dann vielfach ein Bild der S!
in Heer und Marine entworfen . In : Sommer dieses
hat mick auch jener Matrose gesprochen und bittere
geführt , auch erzählt von der starken Unzufrieden
Matrosen , wobei er erklärte , die Matrosen litten ui
Mangel on geistiger Anregung , hätten jetzt aber auf di
der unabhängigen Sozialdemokratie abionniert . Sie
sich weiter fortbilden , um durch Zusammenkünfte an
politischen Meinungsaustausch zu pflegen ; dann »
sie Literatur zu haben . Solche Unterhaltungen,sind
werden jetzt sogar amtlich mit Hochdruck betrieben,
dennoch zur Vorsicht gemahnt . Ich erkläre weiter,
Matrose den Eindruck eines frischen , mutigen Mannes
und datz ich keine Beziehung sonst zu ihm hatte,
tief erschüttert , als ich hörte , datz er für die Vertretul
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Ideale den Tod hat erleiden müssen . Sozialdemokra siändic
Richtu

Eäcilie schauderte eine Sekunde in dem Empfini eintret
es Hugo Unheil bedeuten könnte , wenn sein Name o istgenc
solche Kriminaluntersuchung hineingebracht würde , s, Welche
dann aber , datz die Wahrheit ihm nichts schaden kön, Istzen
erwiderte : „ Herr Generalleutnant von Kosel , ErzelÜ rme >,
sein Neffe , Herr von Markwald ." des :>

Ilgner beugte sein Gesicht so dicht über das N s>un .m
datz die junge Dame die Befriedigung , welche dassel Dcmok
fellos ausdrückte , nicht bemerken konnte , und fuhr i !chtt di
gleichgültig fort : „ Sonst waren keine Gäste da ? " Parte'

„.Nein, " erwiderte sie . . , »l, 01
„Wann verliehen sie das Haus ? " j ■ . 10
„Der General ging gleich nach dem Souper , h ihied.

Markwald blieb noch ziemlich spät bei uns und gil w

gegen halb zwölf Uhr ." ' ] |9 er
Der Kriminalkommissar überlegte einige Sekun ! ^ emt

er weiter fragte denn er war sich recht wohl bew « dost r
er jetzt keine unbedachten Schritte tun dürfte , und fragt P .an
„Darf ich fragen , -gnädiges Fräulein , ob er viellei Mig
einmal zurückkam , das heitzt , ob Sie oder Frau von
ihn nachher , nachdem er den Salon verlassen , noch
sähen ? "

„Nein , mein Herr !"

Eozso
vlützte
jju ver
:«ufrcd

„Hatten Sie vielleicht irgend welche Logierg , sssutz. :
Das iHause ? "

„Nein ."
„Meinen besten Dank , gnädiges Fräulein ." Davl kehen

der Kommissar sein Buch zu und steckte es in die
„Und jetzt mutz ich noch einige Erkhindifgungen ' ^ r g
Dienstboten anstellen , und dann möchte ich gern das »üarn
Ihrer Frau Tante sehen ."

„Die Haushälterin wird Sie dorthin .führen-
Sie es wünschen ."

„Aber hoffentlich wird inzwischen nichts darin
werden . Eie haben keine Ahnung , gnädiges Fräst
wichtig es in solchen Fällen ist, datz an den Möb
das Geringste gerührt oder aufgeräumt wird ."

„.Alles wird so bleiben , wie es heute früh l
wurde ." ^
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eien nab,

ideen Dichtungen haben den russischen Revolutionären ihre Sympa-
dieser cĥ ausgesprochen. Die russische Revolution ist das größte

ertraue», Ereignis, das auf alle nach Freiheit Dürstenden den tiefsten
unseres Andruck gemacht hat . /

auf bie;. [ Abg .Vogtherr (Unabh . Soz.) : Ich fordere den
ie gl0t{ Ztaatssetretär aus, uns nur ein einziges Wort zu nennen,
st einer BL dem er den Schluß folgern tonnte, daß auch nur indirert
abhn^  Mer Plan von uns gefördert worden wäre. Das Mate-/
habt  n jifll, das wi: ausgegeben haben, tann jeder bekommen. Was
imme f, -er Staats,ekretäc in einer dilettantenhajten Art versuch,h
hier iij, M auszuführen, Anklage gegen uns zu erheben, das ist nichts

r sozial anderes, als eine unzureichendeFortsetzung der Politik, die
n, Ha , der Reichskanzler heute getrieben hat.
n und»  Abg . Dittma »nn (Unadih . Soz .) : Warum hat der

Staatssekretär nicht seit langem veranlaßt, daß öffentliche
und ju t| Anklage gegen uns erhoben worden ist. Das ist nicht ge-
stützn ^ schehcn; das beweist, daß der Staatssekretär sich dessen bh-
Aufreij, u>ußt in. auf wie schwachen Füßen seine ganze Anklage gegen

>enüber, uns erhoben worden ist! Sie werden uns nicht abhalten, das
Protonen za tun, was wir für unsere Pflicht halten,
hen. ^ Staatssekretär von Capelle:  Auf die Ausführungen
rrsucht, -j, res Abgeordneten Dittmann bleibt mir nichts übrig» als
i zu veis die Sache so tlarzustellen, wie sie sich bei den Gerichtsverhand-
te kanni hingen herausgestellt hat . Der Abg. Vogtherr hat aber eine
und P> Peihe von Behauptungen aufgestellt, die sich mit meiner

) der Pede nicht decken. Er sagte, ich hatte es so dargestellt, als
ch hier , ob die Herren von der unabhängigen Sozialdemokratie ge-
:n Gern, ivisserntaßen die Pläne ausgöheckt und sie den Matrosen
>, mahl, jmputicrt hätten . Davon habe ich nichts gesagt. (Der
te ist au Ltaatssekretär verliest nach dem amtlichen Stenogramm die
> so soll bezüglichen Sätze seiner ersten Rede.) Ich habe hier einen

Auszug aus den Akten, die den vollen Beweis erbringen, für
s)r « das , was ich vorgetragen habe. (Der Abgeordnete Haase
' verlangt stürmisch Beweise. Vizepräsident Dr . Paasche wehrt
'Ett,, " ^ Unterbrechung ab.) Einer der Hauptangeschuldigtensagte

w aas . . . . (Ruf bei den unabhängigen Sozialdemokraten:
Wie heißt er? Vizepräsident Dr. Paasche bittet, nicht zu

.. . unterbrechen) : „Ich habe den Abgeordneten Dittmann auf-
oesucht und mit ihm über die Sache gesprochen. Dittmann

l^ eyrG^ te sich unterrichtet, war erfreut und sagte, wir sollten
nur so weiter machen, aber große Vorsicht üben". (Hört,
hört, Lachen links, großer Lärm ). „Ich habe auch mit

. , anderen Mitgliedern der Partei gesprochen. ' Ich bin nicht
- » >,• . allein bei Dittmann gewesen, sondern es hat eine Art Partei¬
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Konferenz stattgefunden, an der Vogtherr , Dittmann und Haase
teilgenommen haben, in der ein Plan besprochen wurde.
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ldemokral ständiger Objektivität allen Barteten gegenüberstetzen nach der

Mr eiichtung, daß jeder Beamte für eine Partei ebenso ungehindert
Empfindöuntrelen könne wie für die andere. Da habe lch ihm ent-

^tzcgengehalten, daß, wenn er sich auf diese meine Worte,
welche sich auf die Objektivität beziehen, beruft, er hinzu)
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htzörr, hört, rechts, Abg. Haase : Hört , hört, andauernder
Lärm.) In der Besprechung der Angelegenheit haben sich
die Abgeordneten dahip ausgesprochen, daß ich dabei eine
verbotene und strafbare Handlung begehe, und geraten, sich
sehr vorzusehen Sie würden ihn ferner in jeder Weise
durch Broschüren und sonstige Lektüren unterstützen. (Aha,
rechts. Erneuter großer Lärm.) Ein anderer Angeklagter
erklärte: „ Ich habe nicht nur mit dem Abgeordneten Ditt¬
mann in dessen Büro , sondern auch mit runderen von der
sozialdemokratischen unabhängigen Partei im Reichstag, mit
Haase,' Vogtherr und Dittmann gesprochen. Was dabei
verhandelt worden ist, darüber austzusagen, will ich Mir
«och überlegen. Ich bitte, mich am Nachmittag noch einmal
vorzuführen." Am Nachmittag erklärte er dann : „Soweit
sich die Aussagen aus mich beziehen, sind sie gichtig. Das
soll heißen, ich habe die Sache «nchi nur so erzählt, sondern
sie hat sich auch so zugetrqgen." (Ru,e rechts: Hört ! Hören
2k , Herr Haase ! Lebhafte Zwischenrufe: Unerhört, große
Unruhe. Der Abg. Ledebour ruft wiederholt gestikulierend:
Unerhört, unerhört .)

Es reden noch die Abg. T r i mlb1 r n (Zentrum), Kreth

mann (Fortschr . Dp .). Sodann ergreift der
R ei chs ka ntzl e r nochmals das Wort : Der Abgeord¬

nete Dittmann hat gesagt, daß über Marineleute Zucht¬
hausstrafe von über M0 Jahren und auch Todesstrafen ver¬
hängt worden seien. Wenn seiner Darstellung zu entnehmen
gewesen wäre, daß. das übertriebene und ungerechte Strafen
wären, dann wäre die Empörung gerechtfertigt gewesen, die
von einzelnen Mitgliedern des Hauses laut wurde. Nun
wußte ich. daß das Bedauerliche gewesen war, daß Joie
schwersten Verbrechen von einigen unserer Marineleute be¬
gangen waren, und ich wußte, daß diese Leute Zettel hatten,
auf denen sie sich verpflichtet hatten, die Grundsätze der
unabhängigen sozialdemokratischen Partei anzuerkennen, und
daß mit diesen Zetteln eine umfangreiche Agitation aus den
deutschen Kriegsschiffen getrieben wurde. Nun sagt der Abg.
Tittmann mir gegenüber, ich hätte gesagt, ich wollte in voll-

aden kön setzen müßte, was ich gesagt habe, daß eine Partei dann aber
eine solche sein müßte, deren Agitation ich mit dem Bestehen
des Reiches und Preußens für verträglich halte, und in
diesem 2,rne habe >ä. gesagt, stehe die unabhängige sozial-

che dassel demokratische Paite : außerhalb der Linie. Habe ich etwa
' ' ^ tut dieien Worten gesagt, die unabhängige sozialdemokratische

Partei sollte außerhalb des Rechts gestellt werden? Wer
hat das ovn Ihnen gehört ? (Große Unruhe bei den Soz.
.Lebhafte Zwischenrufe.) Das ist doch ein gewaltiger llnter-

ouper, ^ Died. (Zwischenruf bei den Soz. Zuruf des Abg. Ledebour:
und ' gü ^ ie wissen nicht einmal, was Sie sagen!) Es ist ein gewal¬

tiger Unterschied, ob ich behaupte, eine Behörde, die dafür
e S «kun>i ^ '.antwortlich ist. daß. unsere Truppen leistungsfähig bleiben,
ohl bew«daß unsere Marine nicht in ihren einzelnen Gliedern den

Plan faßt die Marine durch Gehorsamsverweigerungen un-
er vielleî Wg zu machen, muß. von der Agitation der unabhängigen

Sozialdemokratie fernbleiben, oder ob ich sagte, diese Partei
müßte unter ein anderes Gesetz, gestellt werden. Das elftere
B vertreten, ist mein Recht und meine Pflicht, die Ordnung
«ufrechtzuerhalten, wie die Heeres- und Marineleiiung es tun

LogiergEEnuß, und wie es in dieser Zeit ganz besonders erforderlich ist.
vDas ist meine Pflicht, und die habe ich getan, und ich kann
selbstverständlich nicht zugeben, daß das irgendwie ein Ein-

n." Dämchen wäre auf eine Ausnahmegesetzgebung. Von einer Aus-
»ahmegesetzgebung habe ich nicht gesprochen, sondern ich habe
Kur gesagt, ich n:uß mich dagegen wehren, daß in unsere
Marine Flugblätter hineinkommen, die mit schuld daran
!>nd, daß diese bedauerlichen Zustände in unserer Marine
nusgetreten sind. Schwer müssen dieise Strafen sein, denn
*s handelt sich um die Grundlagen der militärischen Ord¬
nung. Der Widerstand muß gebrochen werden. Daß es
eschehen mußte, haben wir ausrichtig und von ganzem Herzen

gedauert. Die Schuldigen sind in einer Weise beraten worden,
m einer Weise, die mit dienstlicher Treue und Gehorsam
Unvereinbar ist. <
. Rach kurzen Ausführungen der Abg. Dittmann und
^raf Westarp folgt der Bericht des H a u p t a u s -

uffes über die auswärtige Politik.

Staatssekretär von Kühlmann  führt aus , daß der
Abbruch der diplomatischen Beziehungen Perus zu uns nur
noch eine Frage kurzer Zeit sei Uruguay wolle ohne jeden
Grund die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland ab-
breche». Demgegenüber sei eine erfreuliche Tatsache, daß.
das Kohlen- und Kreditabkommen mit Holland unmittelbar
vor dem Abschluß stehe. Unsere Feinde seien noch nicht zum
Frieden bereit. Das einzige Friedens Hindernis
fei EI  sa ß -iLo Ihr i ng e n. Auf die Frage : Kann
Deutschland bezüglich Elsaß-Lothringens Frankreich irgend¬
welche Zugeständnisse machen, haben wir nur eine Antwort:
Rein , Nein , Niemals! (Stürm . Beif.) Elsaß-Lothringen
ist das Symbol deutscher Freiheit. Deutschland sechte nicht
für phantastische Eroberungen, sondern für die Unver¬
sehrtheit des Deutschen Reiches.

Nach kurzen Ausführungen des Abg. Gsrvdnauer
(Soz .) vertagt sich der Reichstag auf Mittwoch 10 Uhr.
Fortsetzung der heutigen Tagesordnung.

Vertagung bis Anfang Dezember.
Berlin,,  10 . Okt. Der Aeltestenausschuß des Reichs¬

tags beschloß, heute, die Vertagung bis 5. Dezember
eintreicn zu lassen. Die jetzige Tagesordnung wird wohl erst
morgen, Donnerstag , zu Ende geführt werden können.

Da«- r̂ rievenslnnbernis«
Frankfurt,  11 . Okt. Die „Frkftr . Ztg ." schreibt

zu Beginn eines Leitartikels mit obiger Ueberschrift: Deutsch
lands Bemühen, mit feindlichen Staatsmännern einen Ge¬
dankenaustausch über die Möglichkeiten zur Beendigung des
Krieges herbeizuführen, hat , wie Staatssekretär Freiherr von
K. Ahlmianm  in seiner gestrigen Reichstagsrede mit Be¬
dauern festgestellt hat, seit Beantwortung 'der Papstnote auch
nicht einen Schritt vorwärts gemacht, und die Aussicht, daß
die noch immer ausstehende Antwort der Ententemächte auf
di: Friedensnote des Papstes dessen auf den Frieden gerich¬
tete Anregungen irgendwie fördern könnte, n̂annte der Redner
„nicht gerade günstig ". Das entspricht ziemlich genau
den Worten , mit denen vor einigen Tagen Graf Czernin
die Lage kennzeichnete, indem er erklärte, seine Erwartungen
in Bezug auf den Friedenswillen der Feinde seien nicht sehr
optimistisch. Die beiden Staatsmänner sind sich darüber
klar und geben den Völkern zu erkennen, baß heute  anfs
eine nahe Beendigung des Krieges nicht zu
r echn en i st. Es ist gut, sich das deutlich zu machen und
mit harten«Entschluß die Notwendigkeitzu weiteren Kämpfen
und weiterem Ertragen auf sich zu nehmen.

Ueber vie der Reichsland «-.
Berlin,  l0 . Oktbr. I « öer eliaß lothringischen Frage

wird, wie der ..Voss Z 'g " aus vcm Reichstag gcschneben
wud, ,n den allernächsten Tagen ein enkicheidend-r Schrilt
vorwärts gimachc werden Die Wünsche der Reichstags-
mehihet biwegen sich in der Richtung, daß Elf ß Lothringen
ein Bundesstaat m,l monaich-icher Lp tze. aber unter staikem
demokratischen und parlamentari 'chen Regime wird, und es
scheint, daß auch die Reichsleitung d eien Weg gehen wird.
Tr frühere Plan , die R <chSlande zwischen Bah rn, Baden
u-id Preuß -n a, fzu'eil n. hat sich schon»ngesiches einer starken
Paisiv 'tät Bad nS nicht. »lS sehr glücklich ei« esen. Jn-
zw-schn hat Wü ttembeig einen förnilich-n Protest gegen die
Aufteilung EI'aß-Lothrmgens beim Bundesrat eingelegt, und
Sach 'e» hat sich dem Protest «ngrschlossen Dem «ufteilungsplan
st Uen sich damit unüdcrwindlichr Lchwierigkeiicn entgegen.
Schon »ic>c Tatsache dürfte d,c Re chsteitung zwinge«, den von
der ReichStagsmehrhet gewünschten Weg zu deschreiten.

Lokaler und vermischter Lei!.
Li mburg , den ll . Oktober 1917.

»h Natioyal,tag für die 7. Kriegsanleihe.
Die ReichsbanknebenstelleLimburg teilt uns mit, daß gm
nächsten Sonntag , dem Rationaltag für die Kriegsanleihe,
ihre Schalter von i/2ll bis 1 Uhr und 3—4 Uhr ge-,
öffnet sind. - > <

Eisen bahnnachrichten.  Eisenbahnpraktikant
August Weier  aus O f fhe  i m, zurzeit in Breft-Liiowsk,
wurde zum Bahnhofsvorsteher ernannt. — In Fireiendiez
verstarb, 75 Jahre alt, der langjährig im hiesigen Güterbodcn-
dienst beschäftigte Eisenbahnbedienstete Philipp Schilleir,
Veteran der Feldzüge 1866 und 1670/71.

*** D i e Einzahlungen au ? die siebente
Kriegsanleihe , die an den ersten Einzahlungstagen
größer warm als in dem gleichen Zeitraum der sechsten
Kriegsanleihe, sind laut Reichsbankauswes, inzwj chn wieder
sehr erheblich gewachsen.  Dam t wird ein günstige«
Z ichnungserqedniS angekündigt, das voll den Erwarlongen
ent prcchen wird, wenn alle, die noch zögern, ihre Pfl'cht tun

»** Einschrän :kungen und Tariferhöhungen
i m ffi ns enba hm verkehr.  Mit Rücksicht aus die große
Anspannung, die im Güterverkehr herrscht, und auf die ge¬
samte Betriebslage der deutschen Eisenbahnen sind tiefeinschnei-
dende Maßnahmen im Personenverkehr erforderlich geworden.
Eine zwangisweise Einschränküng > für den,
Schnell - und E i l zu g s v er kehr steht unmitte .l .-
b a r bevor.  Diese Einschränkung, die den Wegfall vieler
Schnell- und Eilzüge bedeutet, ist nur vorübergehend, während
der Zeit der großen Anforderungen im Herbst gedacht. Dazu
kommt noch, daß an einzelnen Orten, wo Personenzüge
dauernd in unerträglicher Weife überfüsllt  find , versucht
werden soll den F aihr kajr te n ve bk au s so ,zu regeln,
daß Ueberlastungen vermieden werden und die Länge des
Zuges beschränkt ist. Es sollen nur soviie 'l Fahrkar¬
ten ausgeg .eben werden , als der Zug faßt.  Im
Eepäckoerkehr wird das Höchstmaß beschränkt werden, um
dem dauernd überanstrengten Personal mehr Sonntagsruhe
zu verschaffen. Die Heizung  der Züge wird auf einen
weniger hohen Grad erfolgen, als es bis jetzt der Fall war.
Jin Nahverkehr soll die He .izung ganz unter¬
bleiben.  Um den Anreiz zum Reisen nach Möglichkeit
weiter herabzudrücken, wird eine hjun d e htpr ozen 1ig e
Erhöhung der Tarife im Personenverkeb .r
eimtretem und zwar durch Ausgabe von sZu-
f chl a g s ka r t e n. Zu einer Fahrkarte von fünf Mark wird
ein Zuschlag von drei, zu einer Fahrkarte von 5 bis 10 Mark
ein Zuschlag von acht Mark, zu einer Fahrkarte von 10 bis
15 Mark ein Zuschlag von 13 Mark, zu einer Fahrkarte

von 15 bis 25 Mark ein Zuschlag von 25 Mark, zu einer
Fahrkarte von 25 bis 35 Mark ein Zuschlag von 30 Mark
treten. Es soll versucht werden, mit diesen Maßnahmen,
zu denen noch eine Esim schvsäüküng des Urlaubs
während des Herbstoerkehrs hinzutritt, die Eisenbahnen frei
zu machen für die größten Bedürfnisse des Güterverkehrs.
Sollten die getroffenen Maßnahmen nicht ausreichen, so wer¬
den weitere Einschränkungen  von der Eisenbahn-
verwaltung für notwendig gehalten.

**  Das Geld im Strümps  aufzubewahren , ist
sicher noch wie in alter Zeit eine Angewohnheitvieler Bauern.
Aber es ist ebenso sicher keine gute Angewohnheit, lleber-
haupt ist verstecktes Geld ja augenscheinlich ganz totes Kapi¬
tal , das nicht einmal Zinsen trägt , weder dem Besitzer, noch
sonst jemandem hilft. Und das Ansehen des Geldes allein
macht ja schließlich auch nicht glücklich oder reich. Da wäre
es in dieser schweren Zeit wohl angebrachter, wenn !>er
deutsche Bauer , der sein Geld noch im Hause hält, dieses
vertrauensvoll dem Staate leiht, d. h. es in sicheren zins¬
bringenden Kriegsanleihepapieren anlegt. Dadurch erst ge¬
langt das Geld zu seinem richtigen Wert und seiner richtigen Be¬
stimmung. Es vermehrt sich für den Besitzer und es hllft
dem deutschen Staate , seinen Bürgern die Heimat zu er¬
halten. Und zu diesen Bürgern gehören auch die deutschenBauern . , ‘

)( Würges i. 11. Okt. Unser Herr Bürgermeister
Menth  wurde für die vielen Verdienste, die er dem Kreise
und somit dem Vaterlande leistete, mit dem Verdienstkreuz
für Kriegshilfe ausgezeichnet. Wir gratulieren dem tüchtigen
und emsigen Herrn von Herzen. - <

ck. Heringen, 1<>. Okt. Am vergangenen Montag haben
die Frankfuiter Kindr »on uns Abschied genommen Am
Abend vorder haben sie unt-r Lenung des Herrn Lehrers
I ö , ch einen gemükl ch-n Familienabend veranstaltet, bei
derene-nzelnen Darbiekungen auch noch andere Jugendliche
des Doifcs mitzewirkt haben. Jedenfalls haben sic uns
wieder einen genußie chen Abend geboten, um >hre Dankbar-
keck für die freundliche und liebevolle Aufnahme zu zeigen.
Wie glänzien die «ugen »er Stadtkinder. d,e jetztm:t frischer
Kraft ihrem Elternhaus zueillen: Ha-en doch etliche Kinder
b? 2s Pfund wäh eno ihres Auienryalies in Heringen zu-
genommen. Ein schönes Wart in dieser Zeit!

ck. Heriugru, 10 Ok,. Dem Gefreiter Karl Kübler
von hier wuroe für treue Pflichterfüllung vor de» Feinde
das Eiserne Kreuz verliehen. Der selbe befindet sich seiti9 14
ununbrbrochen auf dem westlichen Kriegsschauplätze und ist
»ohl einer»on den Wenigen, die seit Beginn deS Krieges
dauernd bei der Kompagnie waren.

Wittenberg, 9. Okt. (W.T.B - Der Evangelische Lund
dielt die Reformation«- und Jubelfeier in der Heimmstabt der
Re„ cmat>on, Wittenberg, ab Zahlreiche Vertreter»xS der
Pr,vlnz Sachsen und dem ganzen Deut chland, besonders Ver-
truei der Haupt» reine al« Mitglieder»e« Seiamtoo stände«,
waren herbcigeeilk Auch die Bevölkerung der Stadt nahm
lebhaften« nkrit daran. Um 3'/, Uhr bewegte sich arr lange
F estz u g durch die vestaggien Straßen »er Stadt zum
Luther - Denkmal,  a » 40 Vertreter der Hauptvereine,
an ihrer Spitz: Dr Eorrling. im Namen de« Zentralv»r
standr Kränze niederlegken, wobei Everling  mit markigen
Worten den Gedanken, h.e der Ort wachrief, Ausdruck gab.
Beim Festgottesdienst in der Stadtk rche hielt General-upiri«-
tendent Dr. S t a l t e- Mrgdcdurg die Festpredigt. Um
7'/, Uhr abends fand eineF estv e r i a mbil un | in der
Stadlkirche  statt, wobei nach mehreren Begrüßungsan¬
sprachen der Geheime Konsistorialrot Dr. S cholz- Berlin mit
der dem feiniühligen Gelehrten eigcnen Güte und Wärme die
Bedeutung der Persönlichkeit Luthers für die Vertiefung des
religiösen Empfindens der Gegenwart behandelte. Die in
Anbetracht der Kriegszrit ganz einfache uu» ernste Feier
machte auf dem ge>ch:chtlich denkwürdigen Boden der Refvr-
mationsstadt auf alle Teilnehmer einen tiefen Eindruck

* Richter Lynch in Rußland.  Seit die russische
Re»olution mit der Polizei aufgeräumt Hot, die da- wandelnde
Sinnbild des allen Regimes, »a« allgegenwärtige schlechte Ge¬
wissen eines »enotteten Staates » ar, ist es nach nicht ge¬
lungen, auf dem Land eine zuvei lässige Autorität herzustellen.
Zu allen ü rigen Heimsuchungen, denen de russiich-n Bauern
im Krieg ausgcsctzl sind, gesellt sich daher eine öffentliche
Unsicherheit, v»n der die verbrecherischenElemente und die
Scharen herumziehender Landstreicher im größten Maßstab
Nutzen zu ziehen begannen, bis die Bauern sich zur Selbst-
«ehr entschlossen. Da» Gesetz des Richter« Lynch hat sich
überall von selbst eingebürgert, und»ie von der Regierung
abgeschafftc Todesstrafe wird»on den wütenden Bauern schon
für klein: Feldd,ebstähle verhängt. Diese Form der Rechts¬
pflege führt zu Tragödien, von denen eine in en.m Petrns-
vurgcr Blatte geschildert wird Ein Bauer, der aus em>m
Dampfer die Wolgafahrt gemacht hatte, -rzählte, daß eine
m,tre>sende Frau in ihrer Brusttasche 200 Ru êl verborgen
hatte Neben ihr saß ein anständig gekleideter Herr, »ie Frau
drückte sich»der ängstlich von ihm weg, und al« sie sich abends
schlafen legte, versteckte sic ihr Geld schnell in einem Strumpf.
Am Morgen hatte sic das vergessen und als sie beu vermeint-
lichkn Verlust ihres Geldes bemerkte, schlug sie Lärm und de-
ze chnete den Herrn, der Tags zuvor neben ihr saß als Dieb.
Das Publikum wurde wütend und warf ohne weitere« den
Beschutdlgten in den Fluß Al« er schon ertrunken war, ent
deckle die leichtsinnige Feau ihr Geld wieder und gestand nun
unter Tränen ihren Jirtum Die Wut des Publikums war
nun noch größer, und die Unglückliche folgte sasort dem von
ihr verleumdeten Manne nach, «ls man aus diese Weise
zwei Unichuldige ertränkt hatte, waren die Leute ruhig, im
Bewußtsein, damit in der „gesetzlosen- Zeit wenigstens» :rk
lichen Diesen ein abschreckende« Beispiel hingestellt zu Hanen

Vom Vüchernsch.
Hecker, Prof Dr. R. und Schw. Bernh. Woerner,

Hilfsbuch der Säuglingspflege.  2 . Ausi. (4. bis
28. Tausend). 56 S . 8°. Mit 44 Abbildungen. München
1917. Franz Hanfstaengl. Preis 1 Mark.

Hecker, Prof . -Dr . M und Schw. Beruh. Woerner.
Das Kind und feine Pflege.  Ein Hilfsbuch für
Mütter . 2. Aufl. (4. bis 28. Tausend.) 64 S . 8°. Mit
52 Abbildungen. München 1917. Franz Hanfstaengl. Preis
1 Mark . r < ' 1



Karl Tüscher

e23,<
Elise Tüscher

geb. Heeger

Vermählte.

i DIEZ LIMBURG
11. Oktober 1917.

Bekanntmachungen „«^ Anzeigen
der Stadt Limburg.

Diejenigen Personen, welche mit der Angabe der Ernte-
flächc» sowie »es Ernteertrags noch i« Rückstände sind,
«erden hiermit aufgefordert, bis späteste « - Freiing den
IS . Vs. Mts ., mittags IS Uhr -uf Zmmer 15
deS Rathauses dies anzumelden, andernfells Bestrafung erfolgt.

Limburg, den 10. Oktober 1917. 5(238
Der Magistrat.

Sas Hm KrsllHt Itoilin Wffl « !

Ilafrre Kji - vsßssrbntrr brmuSrn litt!

fiKlsiitr , jjklft mhu -mch Ab - att m llHttrt!

i Jit luttrrtifraiHii||5ilfic.

5uoerigffii
•JJmx  die 1̂ rieg»a «fgniße unterrichtet yn  werden,

E d« Wunsch sch« dartschenZamllt«.

i . « » .

i

^tese« Wsnich« möglichstx «u>
sprechen, hettawtet das yamburger

tremdenblatt als »tchtigst«Ausgabe. Es
bat einen umfangreiche, Telegraphen»
dienst eingerichtet, der vs« den Kriegs»
schauplStzen und über di« politischen Er»
eignisi« pwerläsflg berichtet. Wesentlich«
Zdrsmerksamkeit wird den Vorgängen in
dev ixuno!, ^ Staate« gewidmet, in
denen 0a»t) amdmgerFremdenblat1 eigen«
redaktionelle Vertretungen unterhalt. —
x Di« al» Beklag « erscheinendex

Sonntag de« 14. Oktober 1917, nachmittags
SV, Uhr , hält »er 7. land» Bezirksverein(Kreis Limburg)
seine

Kerbstversammlung
ab.in Limburg im Gasthaus „Zur Alten Posr

Tagesordnung:
1. Ergänzungswahl deS Vorstandes.
2. Prüfung und Genehmigung der Rechnung für 1916j 17
3. Genehmigung des Voranschlags für die Rechnung

1917118.
4. Vortrag »es Herrn Pionier Noll  in Frankfurt a M.

über »es Thema: „Draußen steht der Feind " ,
mit Lichtbildervorführung

Ale Landwirte und Freunde der Landwirtschaft find hierzu
freundlichst eingeladen.

Niederneisen , den7. Oktober 1917. 3:238
2 >et stellvertretende Bo,fitzende:

G g. Hatzmen n.

Rundschau im Bilde
MIW tfiolid) »« Sk» MwlW»

in Kupfertiefdruck
di« den Leleswsi Se» j) amdnruerHrem0cn-
blattr», namentlich die Berich!« non der,
kkrr«a»schaupläken prachtvoll beleben.Der

Bnugsprei» d.s
wöchentlich dreizehnmal
erscheinenden Hamburger Hremdenblatte»
»«trägt bei allen deutschen postanftaltea
monatlich 2 M . 20  Pf.

ensschlteHltch Bringertohn, Probenummern kostenlos

Man bestelle sofort da«
litt

Was ist die Mutterberalungsstelle?
Eine Lprechstuiidc, >n bcr sich Müirer und 'LfUgemü»

von Kindern bis zun! vollendeten zweiten Lebensjahre foftenloi
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen könn>
Wird cm Kind krank befunden, und bedarf cs dauernder 8r(
sicher Behandlung, so wird es erst nach der Genesung wie!
zugciassen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.
Was geschieht mit dem Kinde in der Mutter-

beratnngsstelle?
Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befind«,:

den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wir»
auf einer genauen Kmderwage gewogen, damit von Sprech.
stunde zu Sprechstunde eine Zu oder Abnahme des Kindes
feftgestellt werden kann Es wird ferner ermittelt, ob dst
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter des Kind anlegen
soll, damit beide. Mutier und Kind, gesund bleiben.
Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem

Besuch der Mütterberatungsstelle?
Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der

Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein-
zuholcn, wird es vcrmciden, ihr Kind durch Anwendung kost,
spieligcr und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen Sic w rd mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens,
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt?

Parkstraße 5 mr ebenen Erde jeden Dienstag  nach¬
mittag von 3—7 Uhr. Der Kreisausschus,

Ml

Zahnpraxis wieder eröffnet!
Viganos Nachfolger

W . Podlaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 101.

Sprechstunden Werktags von 8—61/, Uhr,
Sonn- u. Feiertags von 8—2 Uhr.

Telefon Nr . 261.
(Bitte Hausnummer genau zn beachten).

1(198

Aufruf.
Achtung!

Kaufe

Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit
ein, um den Sieg zu erringen. Uns daheim ist es Pflicht, die Geldkraft
Deutschlands hochzuhalten gegenüber dem Bestreben, uns auszuhungern und
wirtschaftlich zu vernichten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die

SchlMstck
zu den h ö ch st e n Preisen.

I . Ztnndorf,
7)238 FistNmarkt 19.

Formulare betr.

Kklklhliilirg der Jilmlitzitiits-
lilld AltkrsmfichmiiMitrjjgk

Schlachipscrdc
;u haben in der

Ueichsbank.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz,  der es ihr ermöglicht,
Banknoten auszugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande und
Auslande hochzuhalten. Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendig¬
keit und vaterländische Pflicht. Es hat sich deshalb der Unterzeichnete Aus¬
schuß für die Kreise Limburg und Westerburg gebildet und eine

Geschäftsstelle
für den Ankauf von Goldfarben

in Limburg  in den Räumen des Vorschußvereins , Obere
Schiede 14,  errichtet, in welchen Goldsachen aller Art, Ketten, Ringe,
Armbänder, Uhren usw. nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten
Sachverständigen zum vollen Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft
und der Reichsbank zugeführt werden. Auf Wunsch werden auch Edel¬
steine und Perlen angenommen.

Mitbürger! Kriuyt alles irgendwie entbehrliche

kauft  zu jeder Zeit 4(238
Hugo Ketzler,

ZSiesSaden,Hcllmun»flr.22.
Telefon 2612.

Kreisdlattdrucksrsi.
mb er

Lorlac
rnn 15

ZmrlWzn Kan
(auch Kriegsbeschädigter) alsFMiiiiiter
gesucht. 7(235

Theodor Oh !.
Limburg —Diez.

Gold zur AnlmussIkeUe!
8telien-MM

tellM-Etsüe

Wenn Ihr Euch von liebgewordenen Gegenständen trennt, bringt
Ihr das Opfer dem Vaterlande, und es wird durch Aushändigung eines
Gedenkblattes  ehrenvoll anerkannt.

Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden
Mittwoch, vor« . 10 1 Uhr in Limburg, Obere Schiede 14.

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunfts¬
erteilung und Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die
Geschäftsstelle gern bereit sein.

Kimbnrg, den1. Mai 1916.
Der Ausschuss:

Abicht, Landrat «Westerburg!, Baldus, O êrlandmesser, Bansa, Eismbnhndirektor, Becker,
Direkior, Gollhoser, Sladtbaumeister, Grammel, Rendant, Harrten, Bürgermeister, Heckillg,
Forstmeister«Wallmerod), Heiurichseu, Oberstleutnant, Hcuu, Gymnasialdircktor«Hadamar),
Hilpisch, Domdekan, Prälat, Hosmauu, Amtsgerichisrat iRennerod). Kalteycr, Mühlenbesitzer
(Mühlen), Koikhaus, Vorschußvereinsoireklor, Kurtenbach, Kaufmann, Lawaczrck, Apotheker
(Tamderg,. Lichlschlag, Reichsbankvorstand, de Niem, Landgenchlspläfident NiklaS, Kaufmann,
Obenoner, Fabrikant, Obenans, Dekan,- Sprivgornm, Obeircgierungsrat Wagner, Buch¬

druckereibesitzer, Wenzel. Krelssieraizt.

inseriert inan mit
gnrem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Die Geschäftswelt
muss im eigenen Interesse über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben. Der

Limburger Anzeiger
der als amtliches Kreisblatt das
Sprachrohr der Behörden ist, bil¬
det deshalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Information - u. Nach-
schlageblatt . Bestellungen werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Brückengasse 11, sowie von allen
Trägerinnen entgegengenommen.
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Die Geflügel BopIe
Leipzig 6

Führendes Fachblatf
für

Zucht u. Pflege der Hühner , Tauben , Wasser¬
geflügel ,Sing - u. Ziervög I, Hunde , Kaninchen.

Ersdteint wöchen ch zweimal.
Abonnementspreis vii teljährlich1 Mk.
Unübertroffen in Wort uni 3ilö, unerreicht als

Anzeigenblatt an Billigkeit und Erfolgen«
Probenuramern unentgeltlich und postfrai.
- Postadresse : &

..Geflügel-Börse,Leipzig,
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